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ekundet, ohne weifel die E ſchwierige Agapenfrage um ern edeutende
ihrer Löſung näher oringt.

Mautern UDr Joſ Höller *  —
Die Entſtehungsgeſchichte des Ttenter Rechtferti⸗

gungs: Dekretes. Ein Beitrag zur Dogmengeſchichte des Eſor⸗
mationszeitalters. Von oſe Hefner Paderborn. 1909 ruck und
Verlag von Ferdinand
M öningh. 8⁰ XVI 368 Anhang 134*⁵

Allmählich werden die Akten S In der Kirchengeſchichte einzig daſtehenden
und auf die NS katholiſche 1 nach jeder Richtung hin den größten Ein
fluß ausübenden Konzils bon Trient mehr und mehr An da Tageslicht e·
zogen und dadurch wertvolle Beiträge für die Kenntnis Uun. das Verſtändnis
de inneren Lebens der 19R geliefert. Wie die Kirche überhaupt elne gott
menſ Anſtalt iſt, 0 erblicken tr auch insbeſondere Im Kirchenrate Dbn
Trient klar und deutlich da Zuſammenwirken zweier Faktoren; der ene
iſt menſchliche Weisheit Uun. menſchliche Beſtrebung, der andere der eiſ Gottes,
der die menſchliche Arbeit überwacht, leitet und U einem Gottes würdigen Re
ſuUltate führt

Das tritt beſonders hervor Iin den Verhandlungen des Konzils über (CN
wichtigſten Streitpunkt der wiſchen der Lehre der katholiſchen Kirche und den
Neuerern, nämlich Über die Rechtfertigung. Es Dar ern ebenſo wertvolles, Als
mühevolles Werk, welches Jof — Hefner bernommen hat, QAus PU bisher ver
öffentlichten, authentiſchen Akten Uuns ein Bild der Geiſtesarbeit 3u liefern, welche
der entſcheidenden ſechsten Sitzung voranging.

In der Einleitung werden die Anſichten der ſogenannten Reformatoren
über Sünde, Gnade nd Rechtfertigung kurz dargelegt, dann gelangt das tho
miſtiſche und ſkotiſtiſche Gnadenſyſtem ur Beſprechung 8 werden die Konzils⸗
präſidenten und die an den Verhandlungen teilnehmenden Prälaten und T.  heo
ogen namhaft gemacht und der Gang der Geſchäfte, die Oekumenizität und Frei
heit des Konzils, ſowie die päpſtliche und die kaiſerliche Politit In der Frage nach
der Konzilsverlegung und der Publikation des Rechtfertigungsdekretes beſprochen

In der Behandlung des Gegenſtandes ſelber vernehmen Dtr zunächſt die
NRſi

en der Theologen und der Konzilsväter über die Rechtfertigung, ſodann
die ickſale der verſchiedenen (4) Entwürfe Über dieſelbe. Im zweiten Ni
gelangen die Vorausſetzungen zur Rechtfertigung U Darſtellung und IWM dritten
die Lehre von der doppelten Gerechtigkeit. Hier werden die Nſt

en des Pighius
und Gropper, des Kardinals Contarini und ſeiner Freunde, odann die der
Gegner der ehre von der doppelten Gerechtigkeit vorgelegt. Ein Kapitel Ande.
Über die Urſachen der Rechtfertigung Und die Verdienſtlichkeit der guten Werke

Im vierten NI verden die Verhandlungen über die ſchwierigen
Kapitel der Rechtfertigung aus dem Glauben Aund der Gnadengewißheit dar
gelegt, ImM fünften jene über die zweite und dritte Rechtfertigung. In Anhang
endlich bringt 224 Dokumente oder Bruchſtücke aus den Carte Cerviniane „dem
literariſchen des Konzilspräſidenten Marcellus Cervino“ des nach⸗
maligen Papſtes Marecellus II.), der I Staatsarchiv 3 Florenz aufbewahrt wird

Dies in kurzem der Inhalt des vorliegenden Werkes Dasſelbe iſt die
TU mehrjährigen angeſtrengten Studitums und emſigen Forſchens iun teilweiſe
noch ungedruckten und chwer zugänglichen en Es gewährt einen inter⸗
eſſanten Einblick mn die auch in katholiſchen Kreiſen herrſchende Begriffsverwirrung
und Verworrenheit in der V  &  ehre von Glauben und Rechtfertigung, owie
der außerordentlichen, ichtlich OM heiligen Geiſte geleiteten Arbeiten der MNeit
glieder des Konzils und ſpeziell der Präſidenten de

ſelben Man begreift Es,
DParum 8• Kardinal Pallavieini n ſeiner berühmten Geſchichte des Konzils
0On Trient Üüber die Vorarbeiten V  U ſechsten Sitzung Letben konnte 77 iſt
unglaublich, mit welcher Sorgfalt, Genauigkeit und Ausdauer jede Silbe
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Abgewogen und zerkleinert hat 6„81 bilaneis“ S8minnu72:6 08ni siHaba) Ue.
In den Kongregationen der Theologen, dann un jenen der Biſchöfe.“ Dasſelbe
bezeugt ein berühmter Konzilstheologe, Andreas Vega mn ſeinem erf de justi-
fieatione Josefus Benaglio „dell Attrizione“, Milano 1846, Pg. 86 U. 87

In den theologiſchen Kontroversfragen, die zur Beſprechung kommen
mußten, ſteht Hefner auf der Seite de Thomiſten. Das iſt natürlich ſein gutes
Recht; Uur ſcheint eS uns, daß erſelbe die Skotiſten und namentlich den Stifter
dieſer Ule, uns Skotus ſelbſt nicht 5 unparteiiſch beurteilt U. 250

Daß Ote katholiſchen Theologen durchweg lehren, „daß die Vorherbeſtimmung
Uum ewigen V  eben nte praevisa merita erfolgt“ E 15), iſt n dieſer Form
gewiß nicht richtig —(0 Hurter Comp. theol. thes 105) aß die Spekulation
über dieſes Gnadengeheimnis, te Hefner nach Pohle) ſich ausdrückt, „immer
vieder auf en Geleiſe“ Omm 342), dann zutreffen, wenn
gleich u Infang der etulation einen falſchen Tritt macht Der 100
und 160 gebraͤuchte Usdru „Allurſächlichkeit“ deutet auf Schell hin. Wir
möchten vor dem allgemeinen ebrau— dieſes Wortes warnen; dasſelbe führte
den bekannten Würzburger Theologen bekanntlich 5u Konflikt mit dem 6,
8688 6 Conc. trid Man verweiſe U deſſen Rechtfertigung nicht auf ern ähn
liches Wort Allwiſſenheit tt weiß Alles, da Böſe, wie da Gute, aber

verurſacht nicht Alles „neminem tentat“ (Jac 13) „Deus. praescire
potens S8t tiam IpSe 0  — kacit, Sicut Sunt guaecunque peccata
AuH de praedest. 10 Auch mit dem großen Lobe, da  8 Hefner dem
Auguſtinergeneral Seripando ſpendet, unen wir uns nicht 8 einverſtanden
erklären. On einem Manne, der, wie aus der gauzen Darſtellung hervorgeht,
ſehr unklare und teilweiſe alſche egriffe von der Rechtfertigung Atte, kann
man wohl nicht behaupten, daß einen großen Einfluß auf das Zuſtande—
kommen des fraglichen Dekretes hatte

Das ind einige Kleinigkeiten, die uns bei aufmerkſamer und wiederholter
Durchleſung des ganzen Es aufgefallen ſind, die aber unſer Irteil desſelben
nicht beeinträchtigen. 0  E  E iſt äußerſt vertvoll für das Verſtändnis der 1
und ihrer göttlichen Leitung, für das geiſtige Fühlen und enken der damaligen
äußerſt kritiſchen Zeit und leiſtet dem Dogmatiker ſowo aAls auch dem Kirchen⸗
hiſtoriker ausgezeichnete Dienſte

inz Dr Martin Fuchs
3 Die Feindesliebe nach dem natürlichen und poſitivenSittengeſetz. une hiſtoriſch⸗ethiſche Abhandlung von UDr Franz

Steinmüller, Prieſter der Diözeſe Speier Regensburg. 1909 Verlags⸗
anſtalt Manz 9ν 8⁸ VIII 110 M 2.80

3.36
Die von der theologiſchen Akultät der Univerſität ünchen preisgekrönte

und vom iſchöflichen Ordinariat Regensburg approbierte Schrift behandelt un
didaktiſch⸗apologetiſcher Weiſe eine der wichtigſten Forderungen der chriſtlichen
Moral; ImM Iubli auf manche radikale „ethiſche“ Grundſätze der modernen
Nietzſchen oralphiloſophie iſt das Thema ſehr aktuell Nach einigen einleitenden
Erörterungen Über natürliches und poſitives Sittengeſetz ird in der Ab
teilung die Feindesliebe nach dem natürlichen ittengeſetz gewürdigt, ihre
naturrechtliche und Ychologiſche Begründung feſtgeſte und die antike Volks⸗
DTQA ſowie die griechiſch⸗römiſche Philoſophie nach ihren verſchiedenen Schulen
hiſtori gewürdigt; die II Abteilung verbreitet ſich U  ber die Feindesliebe nach
dem poſitiven Sittengeſetz, entwickelt die altteſtamentliche ehre, wie
ſie un der moſaiſchen Geſetzgebung, n den Pſalmen, Propheten und Weisheits⸗
büchern yUm Usdru kommt, zeigt ſodann, wie die neuteſtamentliche&  ehre von der vollkommenen Beduld und Liebe die naturrechtliche Forderung
ergänzend und berichtigend FUum dealen Abſchluß brachte und würdigt endlichdie von der atriſtiſchen und ſcholaſtiſchen Literatur gelöſten dies
bezüglichen Ufgaben Die genannten Ausführungen verraten durchwegs ichere


